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Buch "Aus dem Leben eines Diplomaten alter Schule" (Lei pzig 1900 I•.
Damit füllt der Verfasser 13 Seiten, also beinahe ein Viertel seines Auf-
satzes. Graf de Bray (Vater) hat nämlich unter anderen von Prutz nach
den genannten Qllcll~l1 angegebenen Abhandlungen auch ein drei Händchen
starkes Werk unter dem Titel "Essai critique pour I'histoire de la Livenie
suivl d'un tableau de I'etat nctuel de cette province" (Dorpat 1817) verfass t.

Man sollte nun erwarten, dass in dieser Schrift ein Angriff auf die
Leibeigenschaft oder eine Verteidigung derselben vorkommt, da Prutz doch
über nden Kampf um die Leibeigenschaft" schreiben will. Es findet sielt
über den Gegcnstand aber nicht viel mehr darin als eine Bemerkung über
das Unglück, das ein Leibeigener empfinden müsste . Ja, es .,übcrrascht~ den
modernen Historiker, ~dass Bray darauf verztchtet, von der Lage des let-
tischen Bauern ein gerraueres Bild zu geben," er findet. aber eine Erklä-
rung dafür darin. dass der Graf mit einer Ii vländischen Dume verheiratet
War. (Dabei unterläuft dol' Schnitzer, dass er Kokenhusen, das jeder, der
sich mit der Geschichte Livlands beschäftigt hat, als eine Lieblfngsresidenz,
der Erzbisthöfe von Riga kennt, als Ordensburg anführt.) Auf S. 13 heisst
es zudem: ~Heute kann es (das Buch von Bray) nur noch ein literarhisto-
risches Interesse beanspruchen: aurh für eine Betrachtung der weiteren
Entwicklung Livlands im 10. Jahrhundert bietet es infolge der möglichst
be;;chönigenden Darstellung, die es von den damaligen Zuständen gibt,
keine g('nügende GnindJage." '\' ozu also dieser 13 Seiten lange Auszug
aus der Allg. deutsc-hen Biographie ?

Von dem alten Grafen geht der Verfasser sofort zur modernen Russi-
fizierung der Ostseeprovinzen über. 'Wechselnde Schicksale habe das Land
an der Düna seit dem Zerfall des Hvländlschen ,.Bundesstaates" gehabt,
Die deutsche Kultur, die auch \'011 offizieller russischer (?J Seite bisher als
überlegen anerkannt und dankbar (?) zum Besten dos Gesamtstaates nutz-
bar gemacht worden war, werde planmässig bekämpft, um durch systems-
tisehe Hussifizierung ihre Träger zur Verleugnung ihrer Vergangenheit zu
nötigen. Um so mehr müssten die Livländer ab 'l'räger der deutsehen
Kultur erkennen, wie yjel nach dieser Seite hin VOll früheren Generationen
versäumt und was nun unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen
naehzllholen sei. Es fehle an dem fundierten Rückhalt eines seit Gene-
rationeu mit seinem Boden verwachsenen Bauernstandes. Um den Anfang
Zur Besserung zu machen, sei es nötig, das von den Vorfahren Versäumte
eicht spitzfindig zu rechtfertigen, sondern der unverhüllten 'Wahrheit, so
unerfreulich und belastend sie gelegentlich (?) sein mag, mutig in das Ge-
sicht zu sehen.

Dieses mutige Geschäft fühlt sich Prutz verpflichtet zu übernehmen
und beginnt ohne Ahnung davon, dass schon vor ihm so manche recht
gründlich, auf Kenntnisse gestützt, diesen Mut gehabt haben, mit dem


